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19. Juni wurde das Land der Badinga erreicht, die mit
ihrem Chef Jtaka die Expedition sehr freundlich aufnahmen
und alsbald Tauschhandel ansingen. Am folgenden Tage
sah man am linken Ufer die etwa 40 m breite Einmündung
des Temba, den Wißmann für den mit dem Lutschiko
vereinigten Loange hält; er hat ein röthltches Wasser und
starke Strömung. Weiterhin kam man in das Gebiet der
Bangodi, welche ebenfalls sehr freundlich und nach An
knüpfung von direkten Handelsverbindungen begierig waren;
ihr Chef Giua-Damata geleitete die Expedition mit seinen
Piroguen eine Strecke weit.

Nun begann aber das Gebiet der gefürchteten menschen
fressenden Baku tu, vor welchen die Anwohner des Kassai
die Expedition schon lange gewarnt hatten; der erste Tag in
ihrem Bereiche verlief noch friedlich; nur die Frauen zeigten
sich und beschimpften die Fremden. Am anderen Morgen
aber versuchten die Bakutu einen Ueberfall, der freilich ener
gisch zurückgewiesen wurde, ebenso ein zweiter, und von nun
an hielten sich die Wilden mehr zurück.

Bis dahin hatte man noch keine Spnr europäischer Pro
dukte entdeckt; am 1 . Juli sah man bei den Badinga zum
ersten Male ein Gewehr und einige Zenglappen, man näherte
sich beut Congo. Ueber die Stelle der Einmündung konnte
nun kein Zweifel mehr sein, die nordwestliche Richtung,
welche der Fluß beibehielt, führte direkt zur Mündung des
Kwa. Der Fluß war seither schmäler und tief gewesen,
vom 2 . Juli au verbreiterte er sich plötzlich aus 9000 bis
10000 m und überall traten Inseln und Sandbänke auf.
Nach kurzer Zeit sah man am linken Ufer die Mündung des

Kuango. Von hier an waren die Eingeborenen mit Flin
ten bewaffnet und kannten die blaue Flagge mit dem golde
nen Sterne. Am 4. Juli sah man an der rechten Seite die
Einmündung des Mfini, des Ausflusses des Leopold-Sees,
und nun war man wieder auf bekanntem Gebiete. Die
labyrinthischen Windungen und Verzweigungen des Kassai
zwischen den Mündungen des Kuango und des Mfini hatten
Stanley verhindert, die Bedeutung des Kwa, welchen Namen
der Fluß von da an annimmt, zu erkennen.

Das rechte Ufer ist bewohnt und gut kultivirt, das linke
eine von Elephanten wimmelnde Wildniß, in welcher die
Expedition an einem Tage sieben Stück erlegte und am
anderen Tage vom Flusse aus vier Heerden sah. Fluß
pferde waren so zahlreich, daß sie mehrere Male die Expedition
zwangen, sich ein Boot hinter dem anderen am User hin
zuschleichen und verschiedene Boote in Gefahr brachten. Am
9. Juli, nach einer Fahrt von 43 Tagen, erreichte die Flo-
tille den Congo, zur großen Ueberraschung der Beamten
auf der Station von Kwamouth und sieben Tage später
war Wißmann in Leopoldsville. Der Kwa ist an
seiner Mündung nur 400 m breit und nur seine Tiefe und
seine starke Strömung deuten seine Wichtigkeit an. Die von
Lieutenant von Francois aufgenommene Karte seines Laufes
bietet nach einer Anmerkung der Redaktion sehr erhebliche
Differenzen gegen die Stanley'sche. Der Zusammenfluß von
Lulua und Kassai liegt unter 5° 5' südl. Br. und 20 " 5'
östl. L., die Sankuru-Mündung unter 4° 20 ' und 20 ° 25'; die
Kuango-Müudung bei 3° 15' und 17° 50', Kwamouth selbst
bei 3° 10' und 16° 45'.

Aus allen

Europa.
— Ein schon vor 20 Jahren besprochenes Projekt, die

direkte Eisenbahnverbindung zwischen Brüssel
und Mainz, ist bei der Ausstellung zu Antwerpen durch
die Herren van der Straeten-Ponthoz wieder zur Sprache
gebracht worden. Die Linie soll von Brüssel über Wawre
und Huy gehen, die deutsche Grenze bei Vieilsalm über
schreiten, gner über die Eifel und den Hundsrück nach Kreuz
nach laufen und von dort ans die Ludwigsbahn in der
Nähe von Mainz erreichen. Diese Linie würde die kürzeste
Verbindung zwischen England und Mainz, dem Centrum
der Linien nach dem Süden und dem Osten, bilden. Unter
Annahme der bei Expreßzügen üblichen Geschwindigkeit glaubt
tnan die Reise von London via Ostende nach Mainz in
12 St. 50 Min. machen zu können, während die Dauer der
selben auf dem kürzesten Wege jetzt 20 St. 12 Min., auf
dem Wege über Vlissingen gar 23 St. 37 Min. beträgt.
Daß außer dem Gewinn, welchen der Verkehr im Allge
meinen aus dem Bau einer solchen Eisenbahn ziehen würde,
dieselbe namentlich für Belgien große Vortheile zu bieten
geeignet wäre, bedarf kaum der Erwähnung.

— Da in neuerer Zeit, wo die Vergewaltigung der
Sachsen durch die Magyaren die Blicke öfter nach Sieben
bürgen lenkt, auch die Zahl der Besucher Siebenbürgens ans
dem Deutschen Reiche eine größere geworden ist, so werden
vielleicht manche unserer Leser mit Interesse von einem
Reiseführer durch das Land Kenntniß nehmen, von Albert
B ielz' nach eigenen zahlreichen Reisen und Ausflügen gear
beiteten „Siebenbürgen" (Wien, C. Graeser), der un
längst in zweiter, sehr erweiterter Auflage erschienen ist. Da
die Beschreibung der einzelnen Routen, der Städte und Ge-
birgspartien sehr ausführlich gehaltell ist, nicht in der knappen

Erdtheilen.
Art der „Bädeker", und viel Historisches und Naturwissen
schaftliches enthält, so findet das Buch auch daheim in der
Bibliothek einen passenden Platz. Die beigegebene Karte
reicht zur Uebersicht aus, nicht aber mit ihrem wenig aus
drucksvollen Terrain zu Gebirgswanderungen.

— Die französische Regierung hat nach einer
Mittheilung in „Science et Nature“ folgende neue wissen
schaftliche Missionen angeordnet: Der Zoologe Frederic
B o r d a s erforscht die Maskarenen, Seychellen und Komo
ren; Clermont-Ganneau geht nach dem Golfe von
Akaba, um die dortigen Felsinschriften zu studiren; Jacques
de Morgan geht nach Südafrika, um Natal und die
Boeren-Freistaaten geologisch zu erforschen; Lieutenant Palat
soll den Versuch machen, von Medina am Senegal nach
Timbuktu und von da über Tuat nach Algerien vorzudringen;
Benjamin B a l a u s a geht zu wissenschaftlichen Forschungen
nach Tonkin und Jules Borelli nach Schoa.

— Schwedens Bevölkerung betrug nach dem letzten
Berichte des schwedischen statistischen Centralbureaus am
31. December 1884 4 643128 Personen, oder 39 533 Personen
— 0,86 Procent mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Zunahme der Bevölkerung war im vorigen Jahre größer
als in den drei vorhergehenden Jahren zusammen genommen;
im Jahre 1883 belief sich dieselbe auf 24 480 Personen, in
1882 auf 6870 und in 1881 ans 6577. Die Bevölkerung des
platten Landes vermehrte sich um 12 605 Personen und betrug
am Ende vorigen Jahres 3 866 313 Personen; die der Städte
vermehrte sich um 26 928 Personen ans 776 815 Personen.
Auf Stockholm allein kam eine Zunahme um 10660 Personen,
so daß die Einwohnerzahl der schwedischen Hauptstadt am
Schlüsse des Jahres 1884 205 129 betrug. — Die Proportion
der in Schweden während der Periode 1776 bis 1880 ge
borenen unehelichen gegen die ehelichen Kinder war folgende:


